
Theas Garten.
Erzählung von M, v. Hartoiv.

z <Schlich.) <Nachdr»ik verboten.)
m nur schwach erleuchteten Krankenzimmer kam Schwe-

«xjti ster Magda Thea entgegen, die leise an Cillis Bett
^ trdt. Das Kind war sehr unruhig, warf den Kopf hin

und her und murmelte unverständliche Worte. Dann
: bedeutete sie Thea, im Hintergrund Platz zu nehmen.

MineEViertelstunde ängstlicher Spannung, minutenlang war
m ruhiger, dann schien sie wieder zu erwachen. Traurig irrten

großen Augen umher, dann kam das klagende„Thea — Thea"Ser.
Lrau Hansen beugte sich auf einen Wink der Schwester über
Kind: „Cillichen, Thea ist hier — sieh, Thea faßt deine Hand

— und nun wirst du schlafen."
Ganz sacht trat Thea heran in ihrem hellen Kleid, das sie an-
gt, weil Cilli sie darin zu sehen gewohnt war — ganz sacht
>Ore kühle Hand über die heiße Stirn, und ganz leise sagte sie:
.Lchlaf, Cillichen, Thea bleibt hier."

f-Kirtl trat einen Augenblick ein fast bewußtes Erkennen in die
nen Kinderaugen, und ein glückliches Lächeln legte sich um den
en, bleichen Mund. „Thea — Thea ist hier
ge sich zur Seite, Thea legte den ihr

Schwester gereichten Umschlag her-
un° Frau Hansen schob einen bequemen
ostuhl für Thea heran, dann faßte sie die

zitternde Hand und hielt sie fest, fast~  bis nach kaum einer Biertel-
e das fiebrige Stöhnen arifhörte— leise
""R>ge Atemzüge setzten ein, über das
- Gesicht perlten Schweißtropfen— als

.,S n in die hohen Fenster schien,
l  CM ruhig und fest.
ie Schwester hatte Frau Hansen zur

geschickt und war ab und zu an das
- getreten, immer, wenn sie kam, Thea
uttgenb zunickend. —

deren Lbhiit Lilli gut ge-
batte, schaute ins Zimmer—Schwe-

b" gestern noch?o hoffnungs->mckte ihr zu.
«Cilli schläft— es ist besser."
KJ wirklich besser war, kündete der

Iie ^kannte Thea, die«Ä ssV °m n.  ,Ä„
icmn Mtcn iijre staunenden«ugrn im
itner. wo yt Frau Hansen? Wo ist Lilli

ganz zuletzt: Wo ist Vater?
...tun ruhen Sie sich, Fräulein voir Briie-

^ " len. ab. , « II!

«Was denn, Liebling?"
^ von den Bienen?"

Das Köpfchen

Stephan Freiherr Burian v. Rajeez.
Mit Text.)

zog ein Mäulchen: „Thea

Neun, V.y r 111 lt l!t vegann -iqea dc
Dieselbe WaAt \  das müde Kind wieder einschlief.

Richard vor, d .̂s man Thea an Cillis Bettchen holte,
it. Ihr Geist am Sterbelager seiner Frau durch-

>«ens war auf Gatten iimnachtet, kein Strahl des Er-
stille Erlöschen dieseŝ LoN̂ ^ "tter gefallen, und gegen

r,», -chw'L :L? a!!K,L unb°h-,„ch.°

„Was hat mein armes Kind vom Leben gehabt? — — Mein
Kind, das so glücklich hätte sein können!"

Sie schien vergessen zu haben, mit welcher Wonne sie damals
gesehen, daß Richard von Falkenstedt sich Melanie genähert, daß
sie selbst es gewesen war, der der schmucke Kavallerieoffizier ge¬
fallen hatte, und die dann, vermöge ihres Reichtums gedacht hatte,
nun den Schwiegersohn auch nach ihrem und der Tochter Wunsch
und Willen leiten und gängeln zu können.

In sein Hospiz zu kurzer Ruhe zurückgekehrt, erreichte Richard
die telephonische Nachricht, daß Cillis Zustand sehr beängstigend
gewesen fei, nunmehr sich aber gebessert habe, so daß man auf
baldige Genesung hoffen könne.

Richard suchte seinen Schwiegervater auf, bei dem er größeres
Verständnis für alle Lebenslagen voraussetzen konnte als bei seiner
Schwiegermutter, um zu beraten, ob er nicht, nach Veranlassung
aller der traurigen, für eine Bestattung notwendigen Besorgungen
für einige Stunden nach Walsfeld fahren solle. Um nicht an die
Bahnstunden gebunden zu sein, stellte ihm der alte Herr sein Auto¬
mobil zur Verfügung, und so traf ganz überraschend der Gutsherr
gegen Abend auf dem Gutshof ein.

Kurz vor seiner Grenze hatte das Automobil den Verwalter,
der vom Felde kam, überholt, Richard ließ halten und bat ihn,
einzusteigen, er zitterte vor Erregung, alles zu hören, was ihm

das kurze Gespräch nicht hatte melden können.
,Ia , Lillichen war bald besser, Frau Fink

blieb bei ihr, aber Cillichen, das war schlimm,
fast vierzig Grad Fieber, und dann, ja, dann
hatte Cillichen nach Fräulein Thea gerufen,
und mitten in der Nacht hatte Frau Hansen
Fräulein Thea geholt — und als die dage¬
wesen — da hatte sich Cillichen beruhigt.
Hatte geschlafen, hatte Suppe getrunken,
hatte nicht vierzig Grad Fieber mehr — kurz,
ber ganze Hof hatte aufgeatmet." —

Und als er in Cillis Zimmer trat, das schon
im Abenddämmern lag, sah er eine ach so be¬
kannte und doch so lange Jahre nicht ge¬
schaute, liebenswürdige Frauenerscheinung
an Cillis Gitterbettchen sitzen— sein Herz
tat ein paar bange Schläge,— er fühlte sie
bis in den Hals hinauf. —

Cilli hatte die Tür gehen hören und aufge¬
schaut, und — „Papa" rief sie so fröhlich,
wie dem kleinen, schwachen Sümmchen jetzt
möglich war.

Da trat er an das Bett und küßte sein
ihm wieder geschenktes Kind, und dann sah
er auf Thea, die sich erhoben hatte, deren
Hand aber Cilli mit aller ihr möglichen
Energie festhielt.

Ein minutenlanges Schweigen, dann griff
der hochgewachsene Mann nach Theas Hand und küßte sie:

„Fräulein von Briselow— Sie sind meinem Kinde in dunkler
Leidensnacht zum rettenden Engel geworden — heißen Dank."

„Ich tat nichts Besonderes, Herr von Falkenstedt— ich kam,
weil ein kleines, sehnsuchtsvolles Herz nach mir verlangte — daß
zufällig in dem Moment die Gewalt der Krankheit nachließ—
das ist nicht mein Verdienst."

„Vater —" sagte Cilli und streichelte seine Hand. Er nickte
ihr zu und wandte sich zum Gehen, er fürchtete sich mit einem
Male vor der Frage aus seines Kindes Mund: „Wo ist Mama?"

Aber Cil»i kragte nicht, sie legte befriedigt ihr Köpfchen aufs
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Kissen und lächelte zu Tbea hinauf . Schwester Magda war ins
Zimmer getreten , Richa d drückte ihr die Hand : „Tausend Dank,
Schwester , für Ihre treue Pflege — '

Sie sah ihn mitleidig an , dir Kraftwagenführer hatte schon
unten in der Küche erzählt , daß d e gn d ge Frau gestorben sei.

Richard öffnete die Tür zu seinem Zimmer . Er wandte sich
zu Thea : „Vielleicht haben Sitz auch einen Augenblick Zeit für
Cillis Va¬
ter ?"

Es lag
ein so eige¬
ner Ausdruck
in seinen Zü¬
gen , in die
das Leben
und seineEr-

fahrungen
manche har¬
te Rune ge¬
zogen hat¬
ten , daß sie
folgte und
auf seine
einlad nde

Handoeweg-
ung Platz
auf dem So¬
fa nahm.

„Ein ei¬
genes Ge¬
schick hat —
in derselben
Nacht , da
Eilli schwer
krank war —
meinen Kin¬
dern die
Mutter ge¬

nommen,
Fräulein v.
Briselow ."

„Das ist
hart , sehr
hart , Herr
v. Falkcn-
stedt ."

„So wird
die Welt es

ansehen,
Fräulein v.
Briselow —

/ aber , ich ha¬
be in den
letztcnschwe-
ren Jahren
mich oft zum

Glauben
meiner Kin¬
derzeit zu¬
rückgesehnt

— Gott hat
es dennoch
gut gemacht
— Melanie
— war . sehr
le b nb —
Sie haben
sie nicht ge¬
kannt — "

„Jadoch,
Herr v . Fal-
kenstcd . ich habe Ihre Frau Gemahlin sehr gut gekannt ."

„k nd gesprochi n ?"
„Täglich , Herr vin Falkenstcdt — täglich im Sanatorium des

Samtätsrats Maßmann ."
Ein tiefes Verstehen kam über Richard : „Die Garterstchwester ?"

sagte er fragend , „d e Gartcnschwester , die Melanie geholfen hat,
d n guten Willen zur Pflicht in ihrer Familie zu betätigen —
d . n guten Willen , der d ch nicht stark und groß war ?"

„Was kann so ein schwaches Menschcnlind dafür , wenn der
Wille nicht ausreicht — ach, Herr von Falkengedt , wir sind doch
alle nur arme , irrende Menschen ."

„Ich verstehe Sie nicht ganz , Fräulein von Brisel
Sie haben Schwere ? erlebt — Herr Gontrand , der in
Hause starb , stand Ihn n einst nah — "

Da richtete sicb Thea auf , ihre leuchtenden Augen,
sich fest auf Richards Gesicht . „Niemals, " sagte sre kurz^
rauh , „niemals hat mir Herr Gontrand näher gestand |
gend jemand , der meinen Weg , seit ich im Berufsleb
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kamen , daß Sie mir meine Untreue verziehen haben ^Ts
was brauchen Sie das noch zu sagen , ich weiß es , da Sre^
nem Kinde kamen , als es rief ."

„Ich muß zu Eilli, " sagte Thea und ging zur Tür , db
ihr öffnete , „leben Sie wohl , Herr von Falkenstedt

Er hielt sie einen Augenblick zurück:
„Bleiben Sie meinen Kindern eine liebevolle Frest

sagte er mit zitternder Stimme . ^
„Das tue ich, Herr von Falkenstcdt ." — Sie neigte del

Kopf und reichte ihm die Hand — dann war sie gcgcvf,

Ostende und die flandrische Küste. (Mit Text.)
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Thea war wieder an ihre Arbeit gegangen , die Arbeit , die
nun schon seit Jahren die beste Freundin und Trösterin im

geworden war , auf Walsfeld war ein anderer Besitzer einge-

den:
über

Essenholen im Zossener Gefangenenlager . (Mit Text . )

Lipp! gen, ein alter Junggeselle , der eine Wirtschafterin betreute und
Voll r , da er selbst Blumen , Obst und Honig erntete , kein Interesse

ist l r Theas Garten hatte . Richard Falkenstedts Schwiegervater,
mal i r einst das Gut in einem Zwangsverkauf hatte erstehen müssen,
tischeiStte es vorteilhaft verkaufen können , und Richard Falkenstedt
wir Dar es recht so. In einer Mietsvilla in Zehlendorf lebte er mit

seinen kleinen Mädchen , eineben."

te
Untre *. Charles Boureart . (Mt Text.)
Leid, Phot. A. Kren n.
übeS
sche» nun schon Über ein Jahr her , daß er Thea

W A Stehen hatte . Wie es wohl bei ihr aus-
wen" 's' K >^ r Garten wohl voller Blumen und
untre. ,1 “ ; N « ftcmt) m d'.esem wundervollen
Thea ir rSn IS ¥ te ^ oft gefragt : „Wenn
gen 6 ch r/ ? " ' Väterchen , dann wollen wir doch
in JfÄfe nicht wahr ?" aber er war
ich»- S teSl£ rf 8,tt ,e ausgewichen . Für die
gen,^ « hause^ eÄ September hatte er im
über im̂ e eines bekannten , kleinen Seebades
n " , e Ser f,ä eJ ambame ' Fwu Hansen und

inaef unf £ 1 ' er wollte sie selbst dorthin
t-m -hme » . WiffÄÄSfe " *

ältliche Arztwitwe führte sei¬
nen Haushalt und versuchte es,
Cilli rmd Lilli an sich zu fes¬
seln. Das war sehr schwer —
denn namentlich in Cillis Er¬
innerung stand das Bild der
frohen , sonnigen Thea so fest¬
gefügt , daß Richard manchmal
ganz erstaunt darüber war . Er
selbst beschäftigte sich mit wis¬
senschaftlichen Arbeiten und
mehr als einmal kani es vor,
daß er die Feder aus der Hand
legte und im Geist ein freund¬
liches Bild vor sich sah : Das
kleine , be-
scheideneAn-
wesen auf

märkischer
Scholle ,über
dessen Pfor¬
te „Theas

Garten"
stand . Es

er aui d -r ^ Latte einige Tage geschwankt,
er7chlam-n ,nf m0 " der  Mark einen Zug
ÄTSiV« 0. dw Kmder für eine Stunde

FreuHr chm auf' dSm ŜchreiGÄ " ^ tte der Bogen
. «# bei ihr ansraaen wGtm ^ en , auf dem
de«Hr hatte ST s5r 1 e' nbet — immer wie¬

gt. Eine SAwZ .. ~ "!1 " " beschrieben fortge-
-pannung lag in der Luft,

er fühlte sie , er las sie, Bekannte hatten sie aus Berlin mitge¬
bracht . Am tiefblauen Sommerhimmel , der in so wundervollem
Glanz gerade in diesem Jahre strahlte , stand mit einem Male die

große , schwarze, schwere Wolke : der Krieg . Noch ehe das
letzte — und das erste Wort gesprochen war , war Richard
Falkenstedt fertig — noch drei Tage — und er war bei
seinem Regiment.

Krieg ! Das war das Rechte für ihn , das alte Sol-
datenblrck seiner Vorfahren regte sich, es war wie ein Dank¬
gebet zu Gott , der ihm aus dem jetzigen Leben den einzig
rechten Weg zeigte und führen würde . Sein Blick fiel auf
Cillis und Lillis Bild ! Seine Mädelchen ! Wenn er jetzt
fiel für seines Vaterlandes Ehre — sie würden ihn kaum
vermissen . Sie würden klagen , wenn es hieß : Vater ist
tot — aber die Tränen so kleiner Menschenkinder trocknen
schnell, weil sie die Größe des Vermissens nicht kennen.
Aber — wer würde während seiner Abwesenheit , wer
für den Fall seines Todes für seine Lieblinge sorgen?
Seine Schwiegereltern ? Die Mama beschenkte die klei¬
nen Mädchen ja im¬
mer reich — und der
Banldirektor war ein
sehr guter , freundlicher
Großvater . Aber das
war auch alles . Und
die Kinder brauchten
doch vor allen Dingen
Liebe , treue , tiefe und
warme Liebe ! Er wuß¬
te es : Liebe fanden sie

nur bei einer , bei der einst
Verschmähten , bei dem müt¬
terlichen Mädchen , das in Theas
Garten ihrer schlichten Arbeit
nachging ., — Die ganze Nacht
saß Richard Falkenstedt auf —
sein bisheriges Leben über¬
dachte er , und die Zukunft , die
Zukunft seiner Kinder . Konnte
er sie allein liebeleer in der
Welt zurücklassen, auch für die
Zeit des Krieges , wenn Gott
ihm die Heimkehr beschieden
hatte?

Durfte , konnte er die Klei¬
nen Thea ans Herz legen , die er einst so gekränkt hatte ? —

Da stieg langsam ihr Bild vor ihm auf , nicht das der Thea,
die er einst seine Braut genannt , nein , der Thea , die ihm seine
Älteste gerettet hatte und er wußte mit einemmal : sie war nicht
nur seinen Kindern eine liebevolle Freundin , sie würde auch ihm
verzeihen . Im Morgengrauen des Tages schrieb er an sie. Er
hatte gemeint , Bogen auf Bogen mit seinem Bekenntnis und seiner

General d . Inf . Ewald v . Lochow,
der Sieger bei Soissons . (Mit Text .)

Hofphot . Bieber.

Das dentfch -österreichische Zivilgefangenenlager in Perigueux , Frankreich . (Mit Text .)
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Bitte füitett zu müssen : und nun waren es doch ttur einige Zeilen,
die er aufs Papier warf : „Thea — die Jahre , die uns trennten,
loscht eine große , gewaltige Zeit aus und im Angesicht der Mög¬
lichkeit, daß ich bald oder später — wie Gott es will — auf den,
Schlachtfeld falle , bitte ich Dich : vergieb mir , vergiß die Jahre,
die uns trennten und werde und sei du ferner die Mutter meiner

„ . . .. . Kinder — und niein
Vexierbild . Weib . Nur Dir möchte

ich sie geben , nur Dir
sie anvertrauen für diese
Zeit und fürs Leben,
wenn ich nicht wieder¬
kehre. Sei ihnen wirk¬
lich Mutter , trage den¬
selben Namen , damit
nichts auf der Welt Euch
drei trennen kann , denn
Ihr gehört zusammen.
Schon immer — das
fühlte ich — und die
furchtbare Not des
Krieges legt dir die nun
auch Vaterlosen anDein
treues Herz . Die Not
der Zeit bringt vielen
Menschen große Ge¬
danken , du hast immer
groß gedacht , nun denke
noch größer und werde
die Meine . Eine kurze
telephonische Nachricht
genügt . Dann bin ich
in einigen Stunden mit

den nötigen Papieren bei Dir , ich bitte Dich , die Deinen bereit
zu halten und unserer Kriegstrauung steht nichts im Wege . Cilli
und Lilli aber bitten Dich flehend : Liebe Mutter , laß uns bei
Dir sein in Theas Garten ."

In demselben Zimmer in Schloß Walsfeld , in welchem nach
Cillis Krankheit Thea mit Richard gesprochen , fand durch den
neuen Besitzer, der Standesbeamter war , Richards und Theas
Vermählung statt , in der kleinen Kirche zu Busow segnete der
Pfarrer das Paar ein , Falkenstedt trug schon die Feld -Uniform,
Thea ein schlichtes, weißes Kleid und die junge Gehilfin hatte
aus den schönen Myrthen des Treibhauses ein kleines Kränzlein
gewunden . Rur wenige Zeugen standen um das Paar , fest an
Frau Hansens treuen Händen mit großen , erstaunten Augen
Cilli und Lillf , die glückselig lachten , als dann der Vater ihnen
sagte , sie müßten nun Mutter zu Thea sagen , denn der Vater
reise fort — für lange in den Krieg . Nur noch eine kurze halbe
Stunde im Garten — dann fuhr das bezahlte Auto vor , das Falken¬
stedt zu seinem Regiment brachte , bei dem er am nächsten Morgen
eintreffen mußte . Und dann ein kurzer Abschied — und das Bild
sah der Mann , der fvrtfuhr , um seine Pflicht zu tun für sein Vater¬
land , immer vor sich — es begleitete ihn auf dem Transport —
auf den Märschen , im Biwak oder den Quartieren in Feindesland,
ja selbst noch, wenn vor Beginn der Schlacht schnell ein Gedanke
rückwärts flog in die Heimat : angeschmiegt an Thea seine beiden

Wo ist der Gefährte?

Lieblinge , Cilli und Lilli , in treuester;
wenn er sie nie Wiedersehen würde.

ut — für immer — auch
m Gewühl des Krieges

fanden seine Gedanken eine Ruhe - und Friedensstätte , wo er

A A A | A 1

Unsere Bilder K K | K | K f

Ltephan Freiherr Burian v. Rajeez , der neue österreich-ungarische
Minister des Auswärtigen , steht im Alter von 63 Jahren und bekleidete
zuletzt die Stellung eines ungarischen Ministers beim kaiserlichen Hoflager.
Bon 1903 bis 1912 ivar er mit der Leitung des gemeinsamen Finanz¬
ministeriums und der Verwaltung von Bosnien und der Herzegowina
betraut . Er ist der Schwiegersohn des bekannten ungarischen Staats¬
mannes Baron Fejervary und gilt als einer der vertrautesten Freunde
des gegenwärtigen ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza.

Vstende und die flandrische Küste. Das schöne Ostende ist, wie die
Mehrzahl der belgischen Küstenplätze , von den Engländern aus Schiffs¬
geschützen mehrere Male in rücksichtsloser Weise beschossen worden . Seit¬
dem aber die deutschen Küstenbatterien und Uferbefestigungen angelegt
sind, halten sich die englischen Schiffe in respektvoller Entfernung.

vom Essenholen im Zossener Gefangenenlager . Eine mustergültige
Barackenanlage für Kriegsgefangene ist das Zossener Barackenlager , das
sich in besonders sorgfältigem , nicht übertrieben sentimentalem , doch für¬
sorglichem Zustande für die Gefangenen befindet . Soweit sich die Gc-
scuwenen mit ihrem Schicksal abgefunden haben und sich willig den Be¬
fehlen unterordnen , fühlen sie sich in dem Gefangenenlager sehr wohl

Und mail läßt den einzelnen Gefangenen für ihre individuelle
und ihre Fähigkeiten freien Spielraum außerhalb der für das Gef^
lager notwendigen Arbeiten.

0r . Charles Bourcart wurde als Nachfolger vr . Chofsats, j
Gesundheitsrücksichten vom Amte zurücktrat , vom schweizerischen
rat zlim Gesandten in Wien ernannt , vr . Bourcart begann sei
niatische Laufbahn als Attachö der schweizerischen Gesandtschaft i
Im Jahre 1891 kam er , nachdem er inzwischen zum Legationsrat j
worden war , als Geschäftsträger nach London und wurde sp
bevollmächtigten Minister ernannt . 1902 zog er sich in seiner Hei
Basel ins Privatleben zurück, trat aber zehn Jahre daraus wiedeij
Dienst der Eidgenossenschaft als Sekretär des politischen Depa
lind hatte vor kurzem das Amt des Chefs der Adteilung für das
tige übernommen.

General der Inf . Ewald v. Lochow, der Sieger bei Soissou
vom Kaiser durch Verleihung eines hohen Ordens ausgezeichnet,
an der Spitze des 3. Armeekorps , dessen Märker die Franzosen dich
heldenmütig durchgeführten Angriff von Cuffies bis Croup über
nach Soissons zurückwarfen und dem Gegner schwere Verluste bei
General v. Lochoiv steht im 60. Lebensjahr.

Das deutsch-österreichische Zivilgefangenenlager in
Frankreich . Unser heutiges Bild zeigt die trostlose und menscheim
Lage , in der sich die Deutschen und Österreicher in Perigueux
Dort wurden 450 Zivilgefangene , denen nur je 20 Pfund Gepäck
Beförderung gewählten Viehwagen mitzunehmen erlaubt wurde,
alte , schmutzige und feuchte Perlenfabrik eingepfercht , deren
Wasser durchließ . Man warf ihnen Holz zu und überließ es itstl
ihnen , sich hieraus Schlaf - und Sitzgelegenheiten herzustellen,
war ganz ungenügend und zum Teil ekelhaft . Unter den Kindetn
Scharlach und Masern aus , trotzdem verweigerte man deren ftufnj
ein Krankenhaus , so daß von 30 Erkrankten bereits 20 gestorben '
Zwischenwände und die gesamte Einrichtung des feuchtkalten D
raums mußten sich die bedauernswerten Gefangenen selbst her

12 ^: 3E Allerlei
Nobel . „Ein armer, brotlos gewordener Schauspielerkollcl

um eine kleine Unterstützung !" — „Hier haben Sie einen Lorl
Unverständlich . Mr. Sniith , der kein Feind des Alkohols ist,

dutzt vor einem Schaufenster und liest : Kognak, SO Jahre alt . „Wl
für ein Unsinn, " meint er , „daß mau Kognak so lange aufhebt

Was die Uhr geschlagen hat . Ein Brautpaar ging zur
sich trauen zu lassen. Der Geistliche , den Ancksgeschäfte aufhielt
lange nicht. Die gelangweilte Frau fragte ihren künftigen
ivie viel Uhr es sei. — „Was geht das dich an ?" brummte der
barsch. — „Ja , du hast recht," sagte die Braut , „ich weiß jetzt sch>
fähr , was die Uhr geschlagen hat !" Sie stand auf und verließ di
Da begegnete ihr der Pfarrer , den sie nun umznkehren bat , daj
zu früh sei, sich zu verheiraten.

Schlechte Entwicklung der Blüten in Töpfen stehender Bl»!
beln ist meist aus Trockenheit des Erdballens zurckzuführen. Mai
täglich darauf zu sehen, daß die Erde ständig gleichmäßig feucht

Plätteisen kühlen auf dem Rost sehr schnell ab. Deshalb emps
eine Leserin , statt des Rostes einen gut erhitzten , weißen Ziegelsü
nutzen, der die Hitze sehr lange hält und dem Plätteisen nichts davoi

Blntanssrischung durch Einstellung anderer Bienenrassen er
dort , wo die angestammten Bienen keinen auffallenden Fleiß in
oder zu geringe Neigung zum Schwärmen zeigen . Auch bei.
unbegründeter Stechlust ist der Ersatz dieser Rasse stets anzurab

Anagramm.
Es lebet in mir
So manches Getier.
Ein Zeichen stoß' aus.
Und lerne daraus.

Julius F a l rt

Stufen -Rätfel.

Bilderrätsel.

Die sich entiprechendl»
fünf fenlrechten und wag-
rcchtenRcihen bezeichnen:

l > Eine russische Stadl.
S>Ein menfchlichesLrgan.
3) Ein Gewäster. 4) Ein
Maß . 6) Einen Laut.

Julius  FaI (f.
Anfügung folgt in nächster Nummer

Auflösungen aus voriger Nummer.
De« Pal i ndro m si Ebbe. — Des Ka vt el rä tf c ! »: Warn «io . Paletot' l
Mallstorcn . Panamorikanismus . Eibloch, Winchootorbüchle, Minoralogie . — W

Bor, AH, Name. Ibis. Efte, Nera. — Alban i e n.

Alle Hechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und Hera
hon Gretner & Pfeiffer in Stuttgart
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